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MELLER IN DER NEUEN WELT: AUF FREUNDSCHAFTSREISE DURCH DIE USA

Bei der Flaggenparade legten sich Meller kräftig ins Zeug
Fort McHenry: Auf den Spuren der Auswanderer in Baltimore … Ehrenzeichen für Hedda Oberschmidt 

Großer Augenblick: Hedda Oberschmidt hisst mit Unterstützung von Scott Sheads das kleine Banner. Foto: Jürgen Krämer

Von Jürgen Krämer

BALTIMORE. Jürgen Krämer
berichtet als Teilnehmer der
Delegation, die sich zurzeit
auf dem Weg in die Partner-
stadt New Melle in den USA
aufhält, weiter aktuell über
die Erlebnisse der Meller
Gruppe:

Als die Reisegruppe des
Deutsch-Amerikanischen
Freundeskreises Melle am
Freitagabend Baltimore er-
reicht, befindet sie sich in gu-
ter Tradition mit Auswande-

rern aus dem Grönegau, die
in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts nach einer be-
schwerlichen Schiffspassage
über den Atlantischen Ozean
im Hafen dieser Stadt erst-
malig das ŒLand der unbe-
grenzten Möglichkeiten• er-
reichten.

ŒWir gehen davon aus, dass
zwischen 2000 und 3000
Menschen aus dem Land-
strich zwischen Wiehenge-
birge und Teutoburger Wald
über Baltimore in die USA
eingereist sind•, erläuterte

Vorstandsmitglied Wolfgang
Grams, während die Reise-
gruppe bei herrlichstem
Sommerwetter vom Federa-
tion Hill aus das Auslaufen
des US-Kriegsschiffes
ŒConstellation•, eines traditi-
onsreichen Dreimasters, ver-
folgt. Baltimore bietet der
24-köpfigen Delegation aus
dem Grönegau allerdings
weitaus mehr als das Ambi-
ente einer pulsierenden Ha-
fenstadt mit Tradition. Auch
vor den Toren des Ortes wer-
den die USA-Freunde mit ih-

rem Vorsitzenden Wilhelm
Röper an der Spitze mit ei-
nem weithin bekannten Aus-
flugsziel konfrontiert … dem
Fort McHenry.

Was es mit dieser Befesti-
gungsanlage auf sich hat, das
erläutert Reiseleiter Wolf-
gang Grams bei einem Vor-
trag. ŒBaltimore wurde anno
1729 angelegt und nach den
Barons of Baltimore, den
Gründern der Kolonie Ma-
ryland, benannt•, berichtet
der USA-Experte, der in der
Vergangenheit bereits mehr-

fach Reisegruppen aus der
Stadt Melle durch Teile der
Vereinigten Staaten führte.
1796 habe Baltimore, durch
Handel und Schifffahrt ge-
wachsen, die Stadtrechte er-
halten. Durch seine strate-
gisch-wichtige Lage am brei-
ten Mündungstrichter des
Patapsco Rivers sei Balti-
more auch stets für das Mili-
tär und für die Marine ein
strategisch wichtiger Ort ge-
wesen … 23 Kilometer von der
Chesapeake Bay und 275 Ki-
lometer vom Atlantischen
Ozean entfernt. 

Seinen unverrückbaren
Platz in der amerikanischen
Geschichte nimmt Baltimore
allerdings seit 1814 ein, als
die Briten Fort McHenry 25
Stunden lang vergeblich be-
schossen. Das am darauffol-
genden Tag noch über der
burgähnlichen Anlage we-
hende Sternenbanner inspi-
rierte Francis Scott Key zu
den Versen ŒThe Star Spang-
led Banner•, die zum Text der
amerikanischen National-
hymne wurden.

ŒDas Fort McHenry ist ei-
ner von sieben Stellen in den
USA, in denen unsere Natio-
nalflagge permanent weht•,
führt Scott Sheads aus, der in
der Befestigungsanlage für
die täglichen Fahnenparaden
verantwortlich zeichnet.
Während tagsüber ein über-
dimensional großes Banner
über dem Fort wehe, werde
dieses am Abend eingeholt
und durch eine kleinere er-
setzt, so der Fachmann. Der
Grund: Bei nächtlichen

Starkwinden könne die rie-
sige Flagge eine derartige
Zugkraft entfalten, dass der
hölzerne Fahnenmast mögli-
cherweise zu Boden gerissen
werde. So weit … so gut!

Was dann allerdings folgt,
beschert Mitgliedern der Rei-
segruppe aus Melle einen
Auftritt, der alles andere als
geplant ist: Während Jutta
Grams-Groschang die ehren-
volle Aufgabe zuteil wurde,
die Nationalflagge einzuho-
len, durfte Hedda Ober-
schmidt im Folgenden die
Œkleine Schwester des großen
Bruders• hissen.

Damit nicht genug: Bevor
Oberschmidt ihres unver-
hofften Amtes walten konnte,
mussten das riesige Sternen-
banner fachmännisch zusam-
mengefaltet werden … eine
Aufgabe, bei der weitere
Freundeskreismitglieder aus
Melle zum Einsatz kamen.
Übrigens: Hedda Ober-
schmidt nahm das Fahnen-
hissen dermaßen professio-
nell vor, dass ihr Scott Sheads
nach getaner Arbeit ein gol-
denes Ehrenzeichen des Forts
verlieh. Na, wenn das nichts
ist! (siehe auch Seite 24).

ELSE

Nur mit
Nummer

Else unterhielt sich jetzt
mit einem sympathi-

schen Studenten, der mo-
mentan einen Teil der Se-
mesterferien bei seiner
Mutter in Gerden ver-
bringt. Der junge Mann
nutzte vergangene Woche
gleich die Gelegenheit, um

sich in seiner
Heimatstadt
den Personal-
ausweis ver-
längern zu las-
sen. Als er im
Stadthaus den
Flur zum Ord-
nungsamt be-
trat, war der
leer und die
Lampe der

Aufrufanlage ausgeschal-
tet. Also betrat er den Büro-
raum, in dem sich drei Be-
amte aufhielten. Deren
erste Frage war allerdings:
Haben Sie eine Nummer
gezogen? Als der Student
das mit Hinweis auf den
leeren Flur verneinte,
wurde er trotzdem wieder
nach draußen geschickt.
Dort zog der die Nummer,
und plötzlich war auch die
grüne Lampe an. Erneut
ging er in das Zimmer und
wurde nun freundlich be-
dient. ŒTypisch deutsch, es
muss alles seine Ordnung
haben, auch wenn es kei-
nen Sinn macht•, erzählte
er und nahm•s mit Humor.
Bei der Szene habe er un-
willkürlich an das Zitat Le-
nins denken müssen: ŒBe-
vor deutsche Soldaten ei-
nen Bahnhof stürmen, kau-
fen sie sich erst mal eine
Fahrkarte.• Der junge
Mann, seine attraktive
Mutter und Else saßen im
Eiscafé zusammen, als er
von der Begebenheit be-
richtete. Alle drei haben
schallend gelacht, denn der
Schweizer Komiker und
Bürokraten-Kritiker Emil
hätte sie sich nicht besser
ausdenken können. Einen
fröhlichen Wochenanfang
wünscht Else

Kinder der Gründer sind die Stars von heute
Mehr als 2000 Fans feierten Abschied von der Neuenkirchener Festival-Geschichte

Eine wilde Mischung aus Latin, Soul, Country, Jazz und Funk
präsentierte Ivy Wylde (Bild) mit ihrem akustischen Trio.

Zu mehr Mut  und Selbstbewusstsein regte das Sonswas-The-
ater an … mit ŒEin Gnuddel kommt selten allein•.

Festival gelungen:  Organisatorin Claudia Hawer mit den Nach-
barn Uschi Castrup, Wilma Daniel und Hartmut Bohlmann.

Etwas Wehmut bei alten Fans verbreitete die viel beachtete Bildergalerie mit dem Rückblick
auf 18 Jahre Festival-Geschichte. Fotos: Norbert Wiegand

Von Norbert Wiegand

NEUENKIRCHEN. Gleich zum
Auftakt des letzten ŒRock
am Teich• war zu hören, wel-
che Spuren das legendäre
Festival hinterlässt. Denn
die fünf jungen Musiker der
Band ŒMissionary Society•
waren schon als Kinder mit
rockbegeisterten Eltern und
Erwachsenen bei ŒRock am
Teich• dabei.

Der Independent Hard
Rock der ŒMissionare• wurde
vom sogar in der Hocke mit-
tanzenden Publikum begeis-
tert aufgenommen. Schon
am Freitagabend prägte eine
Mischung aller Generationen
das Bild auf dem Festgelän-
de. Die Parkplätze auf einem
abgeernteten Acker und rei-
bungslos funktionierende
An- und Abfahrt zeigten die
langjährige Erfahrung des
eingespielten Organisatoren-
teams. An beiden Festivalta-
gen waren wieder mehr als
2000 Fans aus der näheren
und weiteren Umgebung
nach Neuenkirchen gekom-
men. Trotzdem dominierte
der familiäre Charakter der

Veranstaltung. Für viele Gäs-
te wie z. B. Joachim Liebe-
Freund ging es auch um per-
sönlichen Austausch und das
Treffen alter Bekannter.

Neben den Punk- und
Hardcore-Klängen der Lo-
kalmatadore von ŒMissio-
nary Society• sorgten be-
kannte Bands aus der Regi-
on, Würzburg und England
für gute musikalische Unter-
haltung. ŒGee•, die Bielefel-
der Band um Ivy Wylde, bot
ein breites Spektrum von La-
tin über Soul, Country und
Jazz bis zu Funk. Die Dort-
munder ŒHonigdiebe• ent-
lockten ihren Instrumenten
fantasiereiche Klänge und
spielten einen eigenwilligen
ŒPogo-Schunkel-Polka-
Rock•. Melodiös und mit je-
der Menge Power verpackte
ŒLeo•s Den• seinen Reggae.
Als Special Guest hatten die
Würzburger den Bielefelder
Uwe Banton dabei.

Am Samstagnachmittag
betrat dann ŒRandale• mit
Rockmusik für Kinder die
Bühne. Die teils krachigen,
nachdenklichen und witzi-
gen Lieder von Sänger Jo-
chen Vahle begeisterten aber

ebenso die erwachsenen Zu-
hörer. Als introvertierter
Songschreiber erwies sich
am frühen Abend Thomas
Mentsches mit seiner Band.
Mit melodischer britischer
Pop-Rock-Musik erfüllte spä-
ter die englische Gruppe
ŒNozzle• vor allem die Erwar-
tungen der Beatles-gepräg-
ten Generation. Arnold Ott-
mann führte in bewährter
Manier durch das Programm.

Eine explosive Mischung
aus modern Rock und Celtic
Folk präsentierte ŒCrom-
dale•. Das Septett aus Biele-
feld bewegte sich dabei mit In-
strumenten wie Geige, Flöte
und Dudelsack von finsterer
Melancholie bis zum rhyth-
mischen Hexenkessel. Zum
Abschluss betrat Carl Teh die
Bühne. Mit einer Mischung
aus Raggae, Funk, Rap und
Soul sorgte er für ausgelas-
sene Stimmung. Aber auch
Wehmut machte sich wäh-
rend des letzten Auftritts bei
ŒRock am Teich• breit.

Zuvor hatte der Nachmit-
tag ganz im Zeichen der Kin-
der gestanden, die mit dem
ŒGnuddel• des Sonswas-The-
aters mitfieberten. In einem

Artisten-Workshop übten sie
allerlei akrobatische Kunst-
stücke. Während des Kinder-
programms studierten die
Erwachsenen die Bildergale-
rie, die auf 18 Jahre Festival
zurückblickte, oder infor-
mierten sich am Stand des
Jugendpavillons. Interesse

fand ebenso die von heimi-
schen Firmen gesponserte
Tombola. Der Hauptgewinn
war ein Hubschrauber-
Rundflug, der gleich neben
dem Festgelände startete.

Die Erlöse des kostenlosen
Festivals unter dem Motto
ŒUmsonst & Draußen• wur-

den immer für gute Zwecke
in aller Welt gespendet, ins-
gesamt kamen in den 18 Jah-
ren 25000 Euro zusammen.
Diesmal geht der Überschuss
des 14. Festivals an den Ju-
gendpavillon Neuenkirchen
und das Mädchenhaus Biele-
feld, erklärte Claudia Hawer.

IM BLICKPUNKT

Getreideernte
kam ins Stocken
MELLE. Ganz zum Schluss
hatten einige Landwirte
doch noch Pech und schaff-
ten es nicht, das Getreide vor
den Regentagen abzuernten.
Gut eine Viertel des Weizens
ist daher auch in Melle noch
auf dem Halm. Kommt jetzt
die Sonne, ist die Ernte aber
nur eine Sache von Stunden. 

ZITAT DES TAGES

Wenn andere Menschen
fröhlich sind, sollten wir sie
darauf hinweisen, dass al-
les Positive eine Kehrseite
hat. Françoise Sagan


